
Sechs Prinzipien für 
gutes Reden

Bleib einfach! Vermeide komplizierte Begriffe und erkläre verständlich.

Beispiel:  Statt zu sagen, „die Gnade Gottes ist der Schlüssel zu unserer Hoffnung auf die
Eschatologie“ sage lieber: „Ich glaube, dass Gott uns liebt, egal was passiert, und das gibt mir
Hoffnung für die Zukunft.“

Tipp: Überlege, wie du es
mit deinen eigenen Worten
sagen und verstehen
würdest. Halte deine Sätze
kurz und benutze
alltägliche Worte.

Warum? Nicht jeder hat theologische Vorkenntnisse
oder ist mit kirchlichen Begriffen vertraut. Wenn du zu
kompliziert sprichst, könnten deine Zuhörer:innen sich
ausgeschlossen fühlen oder nicht gut verstehen, worum
es dir geht. Vielleicht bist du dir dann auch selbst noch
nicht wirklich im Klaren, was du sagen willst.
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Sei du selbst und rede ehrlich!

Beispiel:  Du musst nicht immer alle Antworten haben. Wenn dich jemand etwas fragt,
worauf du keine Antwort weißt, sage ehrlich: „Das ist eine gute Frage, über die ich auch schon
nachgedacht habe. Ich habe für mich noch keine klare Antwort, aber ich kann dir erzählen, wie ich
damit umgehe.“

Tipp: Überlege vor dem Gespräch:
„Was bedeutet mir der Glaube wirklich?“
und teile das, was dir persönlich wichtig
ist, ohne etwas zu beschönigen.

Warum? Menschen möchten dich als Person
kennenlernen, nicht eine „perfekte Gläubige“ oder
jemanden, der wie ein Buch klingt. Deine Ehrlichkeit
macht dich glaubwürdig.
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Erzähl Geschichten und mach deinen Glauben lebendig!

Beispiel: Wenn jemand fragt, warum du glaubst, antworte mit einer kurzen Geschichte:
 „Ich war einmal in einer schwierigen Situation und wusste nicht weiter. Dann habe ich im Gebet
einen Gedanken bekommen, der mir Mut gemacht hat. Für mich war das ein Moment, in dem ich
gespürt habe, dass Gott da ist.“

Tipp: Schreibe dir vor Gesprächen zwei bis
drei kurze Geschichten aus deinem Leben
auf, die deinen Glauben beschreiben.

Warum? Geschichten sprechen das Herz an und
bleiben in Erinnerung. Sie zeigen, wie der Glaube
im Alltag wirkt, und machen ihn greifbar.

Beispiele: a) Statt zu sagen, „du musst das so sehen…“, sage lieber: „Was denkst du darüber? Das
würde mich interessieren.“
b) Erzähle eine persönliche Geschichte und frage dann: „Hast du auch schon mal so etwas
erlebt?“
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Beziehung statt Belehrung: Höre zu und lade ein! 

Tipp: Stelle offene Fragen und sei
bereit, auch schwierige
Meinungen anzunehmen, ohne
dich angegriffen zu fühlen.

Warum? Glaubensgespräche sind keine Einbahnstraße.
Wenn du nur redest, aber nicht zuhörst, verlieren die
anderen schnell das Interesse. Menschen möchten ihre
Fragen und Gedanken einbringen können.
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Beispiel: Wenn du über deinen Glauben redest, lächle und sprich mit Begeisterung, die echt
und ehrlich ist. Sage beispielsweise: „Für mich bedeutet der Glaube, dass ich jeden Tag weiß: Ich
bin nicht allein. Das gibt mir Kraft!“

Sei einladend und bleib offen!

Beispiel:  Statt zu sagen, „das musst du einfach glauben“, sage lieber: „Für mich ist es so –
vielleicht siehst du es anders. Ich finde es spannend, wie unterschiedlich Menschen ihren Weg
finden.“

Tipp: Lade dein Gegenüber ein, über eigene
Erfahrungen nachzudenken, ohne Druck auszuüben.
Du kannst fragen: „Hast du schon einmal über Gott,
den Glauben, Spiritualität und solche Fragen
nachgedacht? Was bedeutet das für dich?“

Warum? Nicht jeder wird sofort offen für
den Glauben sein. Dein Ziel ist nicht,
jemanden zu überzeugen, sondern
neugierig zu machen und Raum für
Gespräche zu schaffen.

Sprich mit deinem Herz und zeige deine Begeisterung!

Tipp: Denke vor dem Gespräch darüber nach,
warum dir dein Glaube Kraft gibt oder gut tut
und bringe genau diese Freude zum Ausdruck. 

Warum? Glaube ist etwas Lebendiges. Wenn
du deine Freude und Hoffnung zeigst, spüren
die anderen, dass es dir wirklich wichtig ist.

EHRENAMT-EV.DE


